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A3. Zug nach Worms

Herrn Siegfried kuͤmmerte ſelte n Herzeleid . Er hoͤrte wie
eine ſchoͤne Maid in Burgunden waͤre, die nichts zu wuͤn
ſchen uͤbrig ließe , von der er nachher viel Freud ' und auch
viel Kummer gewann . Ihre große Schoͤne war weit und
breit bekannt , und ſo mancher Held gewahrte alsbald an der
Jungfrau ihr hohes Gemuͤth . Dies lockte viele Gaͤſte in
Gunthers Land . Was man auch fuͤr Werber um ihre LiebeLleb
ſah , ſo verſagte ſich doch Chriemhield ſelbſt in ihrem Sinn ,
daß ſie irgend einen zum Trauten haben wollte ; der war
ihr noch viel fremd , dem ſie nachher unterthan ward . Da
dachte auf hohe Minne das & iegelinden Kind ; das Werben
aller andern war gegen ſeins nur Wind . Er mochte wohl
verdienen ſchoͤner Frauen Liebe ; drob ward die edle Chriem⸗
hild des kuͤhnen Siegfrieds Weib . Ihm riethen ſeine Ver —
wandten und viele ſeiner Mannen , daß , ſeit er auf ſtaͤte Minne

1

einen Sinn gerichtet , er eine werben m chte , die ihm zieme .
Da ſprach der Herr Siegfried : „ So will ich Chriemhilden
» „ nehmen , die edle Jungfrau von BBurgunden Land, ob ihrer
„uͤbergroßen Schoͤnheit ; vom Sagen iſt mir bekannt , daß
„ kein Kaiſer ſo reich waͤre, daß , wenn er ein Weib haben wollte ,
„ ihm nicht zur Minne ziemen ſollte die reiche Koͤnigtoch⸗
„ ter . “ Dieſe Maͤhre vernahm Si egmund ; es redeten ſeine
Leute davon , und dadurch ward ihm kund der Wille ſeines
Kindes . Es war ihm ſehr Leid, daß er werben wollte um
die viel herrliche Maid . Dies erfuhr auch Siegelinde des ed—
len Koͤnigs Weib , und hatte große Sorge um ihres Kindes
Leben ; denn ſie kannte Gunthern und ſeine Mannen . Die
Werbung ſuchte man da dem Degen ſehr zu verleiden ; da
ſprach der kuͤhne Siegfried : „ Lieber Vater mein , ohne edler
„ Frauen Minne will ich immer ſein , wofern ich nicht um die

20 „ werben kann , zu der mein Herz große Liebe hat . “ Was
auch

Rath
dagegen reden mochte , das war ihm ſchlechter

„ Und willſt du nicht abſtehen, “ ſprach der Koͤnig
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da , „ ſo bin ich deines Willens herzlich froh , und will dir ' s

„ helfen fuͤgen , wie ich auf ' s Beſte kann ; doch hat der Koͤnig

„ Gunther manchen hochfaͤhrtigen Mann , wenn es auch nie⸗

„ mand waͤre als Hagen der Degen , der wird ten
505 Hochfarth

pflegen , ſo daß ich ſehr f fuͤrchte es moͤ

* * ů „ α
d werben wollen .werden, wenn wir umdie herrlick758E

5 as mag uns das gefährden ? “ ſo ſprach da Siegfried ,

„ was ich nicht freundlich von ihnen erbitte , das mag mit Ge⸗2

„ walt erwerben meine Hand , ich getraue mir ihnen abzuzwin⸗

„ gen , beides , Leute und Land . Da ſprach der Fuͤrſt Sieg⸗

mund : „ Deine Rede iſt mir leid ; denn wuͤrden dieſe Wort

„ den Burgunden hinterbracht , du duͤrfteſt nimmermehr

„ in ihr Land . Gunther und Gernot , die ſind mir lang

„ bekannt . Mit Gewalt mag rben die ſchoͤne

Maid, “ ſo ſprach der Koͤ
das

du aber mit Recken reiten in das Land ,

„ das iſt mir

„ wohl geſagt . Willſ
1 TDer„ ſo ſollen alle Freun e, die wir nur irgend haben , aiz auf⸗

o iſt mir 5 zu Muthe ,
f

G„ geboten werden . „

aber Siegfried , „ daß mir zum Reine wiezu einer

„ ſollen Recken folgen ; das waͤre mir ſeh 5 id , wen

„ ſollte erzwingen die viel herrliche Maid . Sie mag ich —ꝗ
„ ſo erwerben mit eigener Hand ; ich will mit zwoͤlfen in Gun⸗

„ thers Land ; dazu ſollti ihr mir helfen , mein Vater Siegmi ind. “

Da gab man ſeinen Rittern zu Kleidern grau und roth . Nun

Mutter Siegelind . Sie
vernahm — dieſen Vorgank

begann zu trauern um ihr

verlieren durch Gunthers Mannen ;

Koͤnigin ſehr zu weinen an . Da ging

zu ſeiner Mutter , da er ſie ſah , und ſprach freundlich zu

Kind , und fuͤrchtete es zu

darum fing die edle

der Herr Siegfried

ihr : „ Liebe Mutter , weinet nicht um meintwillen , ich will

„ wohl ohne Sorge vor allen Feinden ſein . Helft mir nur

„ bei derReiſe nach Burgundenland , daß ich und meine Re⸗

„ cken haben ſolch Gewand, welches ſo ſtolze Degen mit Ehren

„ moͤgen tragen ; drob will ich euch Dank mit Treue wahr
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„ haftig ſagen . “ „ Weil du denn nicht abſtehen willſt, “ ſprach

Frau Stegelind , „ ſo helf ich dir zu der Reiſe , wein ein⸗
ziges Kind , mit der beſten Kleidung die je ein Ritter trug ,

„ dir und balken Gefaͤhrten ; ihr ſollt davon haben genug . “
Da neigte ſich zuͤchtig vor ihr Siegfried der junge Mann ,
und ſprach : „ Ich will zu der Fahrt nicht mehr haben , als
„ zwoͤlf Re ung geben ; ich will doch
„ gerne ſehen , wie' s um Chriemhilden ſte t . “ Da ſaßen ſchoͤne
Frauen Tag und Nacht , undd traun , ſie pflegten der Ruhe ſehr
wenig , bis daß ſie fuͤr S die Kleider gewirkt hat —
ten . Er wollte auf ſeiner eiſe nicht ſchlecht berathen ſein .
Sein Vater hieß ihm zieren ſein ritterlich Gewand , darin
er ziehen wollte nach der Burgunden Land ; ihre leuchtenden
Panzer wurden auch bereitet , ihre feſten Helme , und thre

7ind breiten Schilde . Da nahte ihnen ihre Reiſe zu
un heran , um ſie begann zu ſorgen beides ,

n, ob ſie jemals wieder heimkommen wuͤrden
zo in ihr Land ; die Helden ließen ſich aufs Saumroß packen

beides , Waſſen und Gewand Ihre Roſſe waren ſchoͤn ,
om Golde roth .

E
li

ither lebte

war nicht moͤglich , daß
s Siegfried und ſeine Mannen

waren . Er begehrte nun Urlaub zu den Burgunden . Ihn
beweinte traurig der Koͤuig und ſein Weib . Er troͤſtete beide
freundlich und ſprach : „ Ihr ſollt nicht weinen um meint —⸗
„ willen , moͤgt immer ohne Sorgen um mein Leben ſein . “
Es war den Recken ſehr leid um ſie , es weinte auch man⸗
ches Maͤdchen ; und traun , ihr Herz Wb ihnen wahr ge—
ſagt , daß ihnen viel e ihrer Freunde davon tod liegen wuͤrden ;
mit Recht klagten ſie da , es ging ihnen wahrlich die Noth
zu Herz . Am ſiebenten Morgen ritten die Kuͤhnen zu
Worms ans ſundige Ufer ; ihr Gewand war vom Golde
roth , ihr Geſchirr wohlbeſtellt , ſtattlich gingen die Roſſe der
ſtarken Siegfrieds Mannen . Ihte Schilde waren neu , ſtark
und breit , und lichtglaͤnzend ihre Helme , da Siegfried der
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ofKuͤhne zu Hofe ritt in Gunthers Land . Man ſah an Hel —

Gewand . Die Enden ihrer8den nie wieder ſo herrlie

Schwerte hingen nieder auf die Spornen ; die auserkornen

Ritter fuͤhrten ſcharfe Spere ; Siegfried

wohl zweier Spannen breit , der an ſeinen Enden gar ſchreck

lich f

ſeldene

Sie fuͤhrten goldfarbene Zaͤume und

ſo kamen ſie ins Land . Das Volk

gaffte ſie allenthalben an ; da liefen ihnen entgegen des Ko —ͤ

nigs Gunthers Mannen , Die hochgemuthen Recken , Ritter

und Knechte ſprangen zu den Gaͤſten , wie ' s ganz recht war ,

und empfingen die Degen in ihres Herrn Lande , nahmen

ihnen die Roſſe ab und die Schilde aus der Hand . Die

Roſſe wollten ſie von dannen in den Stall ziehen ; ſchnell

aber ſprach Siegfried der viel Kuͤhne : „ Laßt noch die Gaule

eine Weile hier bei uns ſtehn , wir wollen bald von hinnen ,

5„ das bin ich ſtark Willens ; man ſoll auch unſere Schilde nicht

„ wegtragen . Sagt mir , wo ich den Koͤnig finde , Gunthern

„ »den reichen aus Burgunden Land . “ Da ſagte ihm einer ,

dem es bekannt war : „ Wollt ihr den Koͤnig ſprechen , das

„ mag ſehr wohl geſchehen ; in jenem weiten Saale , koͤnnt

„ ihr ihn jetzo ſehn bei ſeinen Helden , dahin muͤßt ihr gehn ,

a werdet ihr bei ihm finden manchen auserwaͤhlten Mann . “2

a wurde auch dem Koͤnige die Nachricht gebracht , daß

em Hofe muthige Ritter waͤren , welche reiche Panzer
8

auf d

und herrliches Gewand haͤtten ; Niemand kannte ſie in der

Burgunden Land . Den Koͤnig nahm das Wunder , woher

die herrlichen Recken kaͤmen im glaͤnzenden Anzug , mit ſo

ſchoͤnen , neuen und breiten Schilden . Daß — dies Nie⸗

mand ſagen konnte , war Gunthern leid . Da ſprach zum

Koͤnige Ortwin von Metz : „ Reich und kühn mag der

„ Recke ſein . Weil wir ſie nicht erkennen , ſo ſchickt nach

„ meinem Oheim Hagen , und laßt ihn dieſelben ſchaun ;dem

ind wohl bekannt die Reiche und alle fremde Lande ; kennt

ner ſie , ſo macht er ' s uns bekannt, “ Der Koͤnig ließ ſich

310

330
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nun holen Hagen ſeinen Dienſtmann , welcher drauf ehrer⸗
bietig mit andern Recken zu Hofe kam . Er fragte was der

Koͤnig von ihm wolle . „ Es ſind in meinem Hauſe fremde

„ Degen , die Niemand hier kennt ; nun ſollt ihr mir alsbald

„ ſagen , ob ihr ſie je in fremden Landen ſahet . “ „ Das will

„ ich thun, “ ſprach Hagen . An ein Fenſter ging er da , und

wandte ſeine Augen zu den Gaͤſten. Wohl behagte ihm ihr

Reiſezeug , und all ihr Gewand , ſie waren ihm ganz fremd

in Burgunden Land . „ Von wannen auch die Recken kom⸗

„ men moͤgen an den Rein , es moͤgen nun Fuͤrſten ſelber

„ oder Fuͤrſtenboten ſein , ihre Roſſe ſind ſchoͤn, ihre Kleider

„ ſehr gut ; von wannen ſie auch reiten , ſie ſind hochgemuthe

„ Helden . “ Abermahls ſprach da Hagen : „ Wenn mir recht

„ iſt , obwohl ich Siegfrieden noch nie geſehen habe , ſo moͤcht

»ich faſt glauben , es habe ſich gefuͤget, daß es jener Recke

„ ſei , der dort ſo herrlich ſteht . Er bringt etwas Neues her

„ ins Land . Die kuͤhnen Nibelungen ſchlug des Helden

„ Hand , Schilbung und Nibelung , des reichen Koͤnigs Kinder ,

„ er that ſtarke Wunder ſeitdem mit ſeiner großen Kraft .

„ So ritt einſt der Held allein ohne alle Begleitung , und

„ fand vor einem Berge , wie man mir ſagt , beim Nibelun⸗

„genſchatz manchen ' kuͤhnen Mann ; die waren ihm ſehr

„ fremd , bis er ſie naͤher kennen lernte . Der ganze Schatz

„ der Nibelungen war aus einem hohlen Berge getragen , und

„ wie ihn theilen wollten der Nibelungen Mannen , ſo ſah ' s

„ der Degen Siegfried , der ſich daruͤber wunderte . Er kam

„ ihnen ſo nah , daß er die Recken , und auch ſie ihn ſahen .

„ Einer unter ihnen ſprach : „hier kommt der ſtarke Siegfried ,

„ der Held aus Niederland . “ Er fand bei den Nibelungen

85 ſeltſame Dinge . Schilbung und Nibelung empfingen

„ den Recken gut . Mit allgemeiner Zuſtimmung baten die

„ edlen jungen Fuͤrſten den kuͤhnen Mann , ihnen den Schatz

„ zu theilen , und baten ſo lange , bis er ' s ihnen gelobte .

Er ſah ſo viel Geſtein , wie wir hoͤrten ſagen , daß hundert

— —— — — — — — — - —
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„ ganze Wagen es häͤtten nicht getragen ; weit mehr noch

„ rothes Gold von Nibelungen Land , das ſollte ihnen alles6

17 7 F. 2 Ast 7 46
„ theilen des kuͤhnen Siegfrieds Hand . Da gaben ſie ihm

„ zum Lohne das Nibelungen Schwert ; der Dienſt kam ih —

n leiſten ſollte Siegfried de„ nen uͤbel zu ſtehen , den ihn

5 olS gf 7o aꝛg
„ gute Held ; er konn ſie zor⸗

„ nig wurden . eiben

eitereiter„ laſſen ; da ſinger

„ an , und mit ihres Vaters Schwert , das Balmung hieß ,

asNibelun

woͤlf kuͤhne

es ihnen

„erſtritt der

„ gen Land .

„ Männer , die ſtarke

„ helfen ? — die ſchlug mit Zorn

„ ſieben hundert Recken b

„ dazu ſchlug er die beiden reichen Koͤnige tod . Er kam nun

and , und

er von Nibelungen Land ;

„ mit Albrich in großen Kampf , der ſeine Herren alsbald

„ rächen wollte , bis er die große Stärke an Siegfrieden

„ fand . Es konnte ihn das ſtarke Gezwerg nicht bezwingen ,

„ wie wilde Leuen liefen ſie in den Berg ; da er die Hehl⸗

„ kappe Albrichen abgewann , da war des Schatzes Herr

egfried der ſchreckliche Mann . Die ſich zu fechten getrau⸗

„ ten , die lagen alle erſchlagen ; den Schatz ließ er alsbald

„ wieder dahin bringen , woher ihn die Nibelungen Mannen

„ genommen hatten . Der ſtarke Albrich bekam daruͤber die

„Aufſicht und mußte ihm einen Eid ſchwoͤren , daß er ihm

„ als ſein Knecht dienen wolle ; zu allerhand Dienſt war er

„ bereitwillig . “ So ſprach Hagen von Troneg , und er fuhr

fort : „ Das hat er gethan , ſo große Kraft hat nie ein Recke
„ noch geuͤbt . Noch weiß ich mehr von ihm , was mir gut

„ bekannt iſt : einen Linddrachen erſchlug des Helden Hand ,

„ er badete ſich in dem Blute , ſeine Haut wurde hoͤrnern ,

„ darum ſchneidet ihn keine Waffe , das iſt oft ſichtbar wor⸗

„ den . Wir muͤſſen jetzt den Recken deſto beſſer empfangen ,

„ daß wir nicht ſeinen ſtarken Haß verdienen ; ſein Muth

290

400
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„ iſt ſo kuͤhn, man muß ihn lleb und werth halten , er hat

„ mit ſeiner Kraft manch Wunder ſchon gethan . “ Da

ſprach der reiche Köͤnig : „ Du magſt wohl Recht haben ,

„ ſieh nur wie ritterlich er daſteht im kriegeriſchen Anſtand ,

»er und ſeine Degen , der wunderkuͤhne Mann ! wir wollen*

„ ihm entgegen , hinunter zu den Recken gehn . “ „ Das

„ möat Ehren thun , er

„ iſt vo igs Sohn ; mich

„ duͤnkt,e icht

„ kleine D zrach der
Wirth des Landes Er uns willkommen , er iſt edel

ßſoll er auch

ging der Koͤnig

„ und kuͤhn

„ froh werden 9

Gunther wo er Stegfrieden 8
Der Wirth und ſeine

30 Recken empfingen ſo den Gaſt, daß es an ſchuldlgen Ehren —

bezeigungen gar wenig 0 Darob nelgte ſich der ſtatt⸗

liche Mann , daß ſie ihn ſo ſchoͤn gruͤßen thaͤten Mich

„ wundert ' s, “ ſprach der Koͤnig alſobald , „ warum ihr, edler

ſeid in dies Land gekommen , oder was ihr
wollt zu Worms am Reine . “ Da ſprach der

um Wirthe : „Das ſoll euch unverholen ſein. Mir ward

s Land , daß hie bei euch die aller⸗L
etzaͤhlt in meines Vatei
„kühaſten Recken waͤren , die je ein Koͤnig hatte ; mich deß

„ zu uͤberzeugen , wovon ich ſo viel vern darum bin
HA AN. 1

vich hergekorommen . Auch hoͤr' ich euch ſelber derRitterlichkeit

kuͤhnern Koͤng habe geſehen ,

te von dieſem Lande ; nun wlll ich

zis daß es mir werde bekannt . Ich

und ſollte eine Krone tragen ; ich wills

aß man von mir ſage , ich habe mit

und Land ; dafuͤr ſoll meine Ehre und

ſein . Moͤgt ihr auch nun ſo kuͤhn
„ ſein , wie mir geſagt iſt , traun , ich ruhe nicht , es mag nun

Jemand lieb oder leid ſein , ich will von euch erzwingen ,

— — ——
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„ was ihr immer haben moͤgt ; Land und Burgen ſollen mir

unterthan werden . “ Den Koͤnig und ſeine Mannen nahm

ſolche Rede , als ſie hier vernommen daß 1 ich

Siegfried s wäͤre, ihm ſein Landzu nehmen. Seine

Degen da 8 Wie haͤtt' ich da r⸗

„ di a der Degen , „daß

1 beſa 1

„ macht verlieren ſollten ? 9 ü

terſchaf eweiſen „ Ich will on

ſprach er der kuͤhn , „ wo

Kraft den Beſitz deines Landes beha

beherrſchen ; und auch mein Erbe , erwirbſt du ' s

ſoll dir unterthan ſein . Dein Land und mein Land wollen

„ wir gegen einander ſetzen , wer nun von uns ber den

nd Land .
**

‚andern ſiegen mag , dem ſoll alles dienen , Leute u

en wirDas widerredete alſobald Herr Gernot : „ So ha

nicht gehandelt, “ ſprach er , „ daß wir noch irgend Land

„ erzwingen ſollten , und darum Jemand tod läͤge von Hel —

„ den Hand ; wir haben reiche Lande , die dienen uns mit

Recht , und ſind Niemand mehr zugethan . “ Mit grimmi⸗

gem Muthe ſtanden da ſeine Freunde , unter denen war

auch Ortwin von Metz , der ſprach : „ Dieſer Antrag iſt mir

„ gar zuwider ; auch hat der kuͤhne Siegfried ohne Urſache
0 8

re Bruͤder nicht„ herausgefodert . Selbſt

„ Wehr haͤttet , und er ein ganzes Koͤnigs Heer mit ſich

wenn ihr un

„fuͤhrte , ſo getraute ich mich doch zu erzwingen , daß der

„ kuͤhne Mann ſo großen Uebermuth von ſelber laſſen muͤßte . “

zuͤrnte gar ſehr der Held von Niederland , er ſprach :

„ Deine Hand ſoll ſich nicht wider mich vermeſſen ; ich bin

zein reicher Koͤnig , du nur ein Koͤnigs Dienſtmann , es

„ duͤrften mich deines Gleichen zwoͤlf im Streite nimmer

„ beſtehn . “ Zu den Waffen rief da Ortwin von Metz , wel⸗

cher der Schweſterſohn des Hagen von Troneg war , von

dem es dem Koͤnige leid that , daß er ſo lange ſchwieg Da
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verhinderte den Streit Gernot ber kuͤhne und wohlgemuthe
Degen . Er ſprach zu Ortwin : „ Laßt euer Zuͤrnen ſein , ſol⸗

„ ches hat gegen uns der Herr Siegfried nicht gethan ; wir

„ koͤnnen ' s noch mit Ehren ſchlichten , das iſt mein Rath ,

„ und haben ihn dann zum Freunde , was uns viel loͤblicher

»iſt . “ Da ſprach der ſtarke Hagen : „ Es mag uns wohl

» noch Leid bringen , und allen deinen Degen , daß er jemahls
„ des Streitens wegen hieher zum Rein geritten ; er haͤtt

„ es laſſen ſollen , ihn hatten meine Herren ſo noch nicht

u beleidigt . “ Drauf antwortete Siegfried der kraͤftige Mann :

„ Verdrießt euch das , Herr Hagen , was ich ! eſprochen habe ,

„ ſo werd ' ich ſchauen laſſen , daß meine Haͤnde viel gewal⸗

o „ tig hier bei den Burgunden ſein köͤnnen . “ „ Das muß ich

„allein abwenden , ſprach abermahls Gernot ; allen ſeinen

Degen verbot er irgend etwas mit Uebermuth zu reden ,
was jenen beleidigen koͤnnte . Da gedachte zugleich Sieg —

fried an die viel herrliche Maid . „ Wie ziemte uns mit euch

„ zu ſtreiten ? “ ſprach weiter Gernot , „ was auch fuͤr Hel —
„ den dabel tod bleiben muͤſſen , wir haͤtten deß wenig Ehre ,
» und euch wuͤrd' es wenig frommen . “ Da antwortete ihm

Siegfried , des Koͤnigs Siegmunds Sohn : „ Warum zaudert

„ Hagen und auch Ortwin , daß kelner zu ſtreiten kommt mit

„ ſeinen Freunden , derer jeder doch ſo m anche hier im Lande

„ hat ? “ Sie mußten alles Reben vermeiden , das war Ger —

nots Rath . „ Ihr ſollt uns willkommen ſein, “ ſprach Gi⸗

ſelher der junge , „ ſamt euern Heergeſellen , die mit euch

» gekommen ſind , wir werden euch gern dienen , ich und

„ meine Verwandten . “ Da ſchenkte man den Gaͤſten von

Gunthers Wein . Nun ſprach der Wirth des Landes : „ Alles

» was wir haben , begehret ihr ' s mit Ehren , ſei zu eurem

Dienſt , und Blut und Gut ſei mit euch getheilet . “ Da

ward der Herr Siegfried ein wenig ſaufter geſinnt .
Da gab man Befehl ihnen all ihr Gepaͤck aufzubewahren ,
gab Siegfrieds Knappen die beſte Herberge , die man fand ,
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ind ſchuf ihnen gute Bequemlichkeit . Den Gaſt ſah man

ſeit der Zeit ſehr gern bet den Burgunden : man that ihm

hernach an gar manchen Tagen viel Ehre an , tauſendmahl

mehr als ich euch ſagen kann ; das hatte ſeine Kraft be⸗

wirkt ; ihr koͤnnt glauben , nicht leicht war jemand da der

ihn gehaßt haͤtte . Die Koͤnige und ihre Mannen befliſſen

ſich ritterlicher Spiele ; Siegfried war der beſte in allem ,

was man da begann , ihm kam Niemand gleich , ſo groß war

ſeine Kraft , ſie mochten Steine oder Speere werfen . Wie

ſo die wohlgemuthen Ritter nach Hofſitte vor den Frauen

Kurzweil trieben , da ſah man vorzuͤglich gern den Held von

Niederland ; er hatte auf hohe Minne ſeinen Sinn gewandt .

Die ſchoͤnen Frauen bei Hofe fragten viel , wer der fremde

ſtolze Recke waͤre ; „ Sein Leib der iſt ſo ſchoͤn, viel reich iſt

„ ſein Gewand ! “ Da ſprachen ihrer genug : „ Es iſt der 540

„ Held aus Niederland . “ Was man da begann , dazu war

er bereit . Er trug in ſeinem Sinne eine liebliche Maid ,

und auch ihn einzig das Fraͤulein , das er noch nie geſehen ,

und das von ihm im Geheimen ſehr oft mit Guͤte ſprach .

Wenn auf dem Hofe die jungen Leute , Ritter und Knappen

ſpielten , ſo ſah ſehr oft ſeitdem Chriemhild die hehre Koͤni —

gin durchs Fenſter , und keines andren Zeitvertreibs bedurfte

ſie jetzt mehr . Und haͤtte Er gewußt daß ihn Die ſaͤhe,

die er im Herze trug , ſo haͤtte er immer genug Vergnuͤgen
55

gehabt ; haͤtten Sie ſeine Augen geſehen , ich weiß gewiß ,

daß es ihm in dieſer Welt nimmer beſſer werden konnte .

Wenn er bei den Recken auf dem Hofe ſtand , wie das die

Leute aus Kurzweil thun , ſo ſtand ſo hold Siegelindens

Sohn , daß ihn manche Frau von Herze liebte . Er gedachte

auch manchmal : „ Wie kann das geſchehen , daß ich die edle

„ Maid mit Augen moͤge ſehen ? die ich ſchon lange von Her —

„ ze liebe , die iſt mir noch ſehr fremd ; deß muß ich traurig 5

„ſein . “ Wenn nun die reichen Koͤnige in ihr Land ritten ,

ſo mußten auch die Recken alſobald mit ihnen ; darunter
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auch Siegfried . Das that den Frauen Leid , und auch er litt

von hoher Minne viel Kummer . So wohnte er bei den

Herren in Gunthers La

daß er die Geliebte die Zeit z ſab / von der ihm nachher
— ein volles Jahr , ohne

viel Liebe und auch viel 9449

0

geſchah .

Sachſenkrieg .
Da kam das Gerüuͤcht in Gunthers Land von Boten ,

die ihm von ferne geſandt wuͤrden von unbekannten Recken ,

die ihm feind waͤren . Da man dieſe Nachricht vernahm , ſo

war man daruͤber wahrlich bekuͤmmert . Dieſe Recken will

ich euch nennen : Es war Luͤdegar aus Sachſenland , ein rei —

cher hehrer Fuͤrſt , und Luͤdegaſt der Koͤnig von Daͤnemark ,

die brachten zu ihrer Heer

genoſſen . Die Voten waren nun nach Gunthers Land ge—

manchen herrlichen Bundes —

kommen , die ſeine Widerſacher geſandt hatten ; da fragte man

die unbekannten Maͤnner nach ihrer BSotſchaft , und brachte

ſie alſobald zu * vor den Koͤnlg. Der Koͤnig grüßte ſie

ſchoͤn und ſprach : „ Seid willkommen ! Wer euch hergeſandt

habe , das habe ich nicht vernommen , das laſſet hoͤren . “ So

ſprach der gute Koͤnig ; da fuͤrchteten ſie ſehr Gunthers

grimmen Muth . „ Koͤnig , wollt ihr uns erlauben , daß wlr

„ euch die Botſchaft ſagen , die wir euch bringen , ſo wollen

„ wir nicht verziehen , wir nennen euch die Herren die uns

„ hergeſandt haben : Aüeet und Luͤdegar wollen euch heim —

„ſuchen in eurem Lande . Ihr habt ihren Zorn verdient , ja

„ wir hoͤrten , daß die belde feindlichen Haß gegen

„ euch haben ; darum wollen ſie herziehen nach Worms an

„ den Rein ; ihnen helfen viele Degen , deſſ ſollt ihr gewarnt

„ſein . Binnen zwoͤlf Wochen wird der Zug geſchehen ; habt

» ihr irgend gute Freunde , ſo ſeht euch bald vor , damit ſie

„ euch helfen vertheidigen die Burgen und euer Land , denn

„ hler wird zerhauen , werden mancher Helm und Schild .

„ Oder wollt ihr mit ihnen unterhandeln , ſo entbietet es

„ ihnen ; ſo reitet euch nicht ſo nahe die große Schaar eurer

uſtarken
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